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Gipser machen 
eine Welle

«Wasserwelten» sollten im Jahre 2004
auf der Göscheneralp geschaf fen wer-
den. Viele Künstlerinnen und Künstler
gaben ihre Ideen und Projekte ein. So
auch Gabi Haas: Sie wollte eine Welle
aus Gips kreieren. Prompt wurde ihr
Wellen-Projekt auserkoren: Die «Welle»
sollte auf den Staudamm der Göschen-
eralp zu liegen kommen. 

Nun war Gabi Haas gefordert, muss-
te die Welle doch in kurzer Zeit reali-
siert sein. Sie wandte sich an den Präsi-

denten der Lehrlingskommission Zen-
tralschweiz der Gipser, Stefan Zihl-
mann, und bat ihn um Unterstützung.
Von ihm wusste sie, dass er jedes Jahr
mit seinen Lehrlingen eine Projektarbeit
in irgendeiner Form realisier te. Wieso
also nicht einmal an einer künstleri-
schen Arbeit teilnehmen? Ein Lehrlings-
projekt einmal so zu gestalten, dass der
künstlerische Aspekt des Gipserberufs
im Vordergrund steht, gefiel Stefan Zihl-
mann. Voller Elan machten er und vier
Lehrlinge sich mit der Künstlerin an die
Arbeit. Die Zeit war knapp: Am 25. Mai
2004 war die Zusage für das Projekt
eingetrof fen, und bereits am 11. Juli
2004 sollte das vollendete Werk vor Ort
aufgestellt sein – eine grosse Heraus-
forderung!

Wasser – Kraft des Lebens

Im Voraus war bestimmt worden, dass
das «Gerüst» der Welle aus zurechtge-
bogenem Armierungsstahl bestehen
sollte, dass Ziegelrabitz und Streckme-
tall daran zu befestigen seien und dass
das Ganze mit einem Leichtgrundputz
überzogen werden sollte. 

Als erstes wurde auf ein Schalungs-
brett von 2 � 5 Metern ein Koordina-
tennetz gezeichnet, um darauf das Ge-
rippe in die gewünschte Form zu biegen.
Besonders gross war darauf die Heraus-
forderung, den Zementmör tel in das
Streckmetall und in den Rabitz zu drü-
cken. Um den Trocknungsprozess zu be-

Im Frühjahr 2004 realisierte der Gipserunternehmerverband Zentralschweiz

unter der Federführung von Lehrlingskommissionspräsident Stefan Zihlmann in

Zusammenarbeit mit der Künstlerin Gabi Haas ein einmaliges Lehrlings- und

Kunstprojekt: Sie konstruierten eine fünf Meter lange, mannshohe Welle und

stellten diese bis im Oktober 2004 auf dem Staudamm der Göscheneralp aus.

Heute ist das Kunstwerk auf einem Spielplatz in Gurtnellen zu bestaunen und

zu besteigen.

Text Doris Gerber

Bilder Stefan Zihlmann

Ein Metallgerippe bildet das Gerüst der «Welle» aus Gips, die auf der Göscheneralp ein 

Element des künstlerischen Projekts «Wasserwelten» darstellte. Darauf wurden Streckmetall

und Ziegelrabitz gebunden.
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schleunigen, wurde er mit Heizungen
forcier t. Vorsichtig wurde anschlies-
send ein Schriftband auf den Zement
gelegt und mit Feinmör tel überzogen.
Im halbfesten Zustand des Feinmörtels
löste man das Schriftband vorsichtig
wieder heraus, und da stand zu lesen: 

«Wasser ist das Blut der Erde und
fliesst durch ihre Muskeln und Adern,
man sagt daher, dass Wasser alles ver-
mag … Es sammelt sich in Himmel und
Erde und lager t in den mannigfaltigen
Dingen. Es dringt in Metall und Gestein
und konzentrier t sich in den Lebewe-
sen. Daher sagt man, dass Wasser

etwas Geistiges ist … Der Mensch ist
Wasser … das ist sein ureigenstes
Wesen …» 

Kuan-tzu, 4. Jh. v. Chr.

Dies ist ein Zitat aus einem alten ta-
oistischen Text, das in die Welle einge-
ritzt worden war. Es soll die Wahrneh-
mung des Menschen auf Grundlegen-
des lenken und sie ausweiten. Die
Welle als Ganzes symbolisier t die Kraft
des Wassers, seine Dynamik und auch
die der Wellenbewegung innewohnende
Harmonie und Seele. Die Welle ist ein
Teil des Meeres oder eben auch des
Gletscherwassers.

Gross war die Freude der Gipserleu-
te und der Künstlerin, als zwei Tage vor
dem Termin die fer tig gestellte, zwei
Tonnen schwere Welle auf die Gösche-
neralp transpor tier t werden konnte.
Dor t thronte sie bis im Oktober 2004
auf dem Staudamm. Heute stellt sie
nicht mehr ein Element innerhalb der
Göschener Wasserwelten dar, sondern
dient dem Vergnügen: Auf einem neu
gestalteten Kinderspielplatz in Gurtnel-
len bereitet sie grossen und kleinen
Leuten Freude. Die einen turnen ver-
gnügt an ihr herum, besteigen oder
durchwandern sie, die anderen verhar-
ren still, denken nach und tauchen ab in
die Unendlichkeit des Seins. 

Kuan-tzu: «Wenn das Wasser unver-
giftet ist, ist das Herz des Menschen
befriedet.»

Das Sgraffito-Schriftband wird rund um die «Welle» im Sockel-

bereich angebracht.

Die Künstlerin Gabi Haas und der Lehrlingskommissionspräsident

Stefan Zihlmann während des Transports der «Welle» auf die 

Göscheneralp.

Die «Welle» auf dem Staudamm der Göscheneralp: ein Gleichnis und Schlüssel für die 

Lebensführung des Menschen.


